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Dentſchland. 


Berlin, 20. September. Ueber dle Rede des 
Herrn v. Bennigſen ſchreibt die „N.⸗Z.“ : 

Nach der Vorgeſchichte der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der nationalliberalen Partei in Hanno⸗ 
ver kann es niemand überraſchen, daß man ſich 
ſchlleßlich cinſtimmig gegen die Sezeſſton ausſprach 
und Herrn v. Bennigſen ein perſönliches Ver⸗ 
8 gab. Einen ſchärferen Ton ſchlug 
5 germeiſter von Linſingen (Uelzen) an, der 
darauf hinwies, d n 
in Hannov de aß es für die Nationalliberalen 
us er darauf ankomme, wieder Fühlung mit 
en Sezeſſtoniſten zu gewinnen, deren Motive er 
als höchſt ehrenwerthe bezeichnete. Mit nicht ger 
ringer Spannung aber hat man wohl alffeitig den 
Erklärungen des Herrn v. Bennigſen entgegenge⸗ 
ſehen. Wir bringen weiter den Text der Ride des 
nationalliberalen Führers. Herr v. Bennigſen hat 
ſelbſtverſtändlich mit keinem Worte die vollſtändige 
Urbanität verleugnet, die ihn in allen Lebenslagen 
auszeichnet; er konnte aber das Gefühl der Bitter⸗ 
keit nicht ganz verleugnen, das er über einen 
Schritt empfand, der ihn in einer Stellung zurück⸗ 
läßt, die feinen eigenen Wünſchen ſehr wenig ent- 
ſpricht, wenn ſie ihn auch als unbeſtrittenes Haupt 

er immer noch zahlreichen Anhüngerſchaft zurück- 
läßt Es iſt das wenigſtens der vorſchlagende 
Eindruck, den wir beim Durchleſen ſeiner Rede 
mmpfangen haben. Herrn v. Bennigſen's Herz 
Amlbſt if, wie uns ſcheinen will, ein wenig mit ven 
Sgheſſtoniſten, wenn ſeine Stellung auch gegen ſie 
It. Der | en hat nach allen Seiten herumge- 
eſſton zu Grunde lagen. Ein Motiv ab 
er nicht berührt, das ſeinem praktiſchen Scharfb 
Loch kaum entgehen konnte. 

Die ganz veränderte Richtung, welche die in⸗ 
nere Politik des Reichskanzlers eingeſchlagen bat, 
verſetzte die Mitglieder einer Partei, die ſich von 
dornherein auf gemeinjame Arbeit mit dem Fürſten 

lemarck eingerichtet batte, in eine ſchiefe und im⸗ 
mer unhaltbarer werdende Stellung. Nachdem 
Fürft Bismarck Schritt für Schritt die Voraus 
ſezungen aufgegeben bat, auf welchen das Verhält- 
aß zu den Liberalen eingegangen worden war, 
kaun es heute nur noch Mißverſtändniſſe bervor⸗ 
rufen, die alten Schlagworte in der Poltiiſchen 
Diokuſſton fortzuführen. Was Herr v. Bennigſen 
Über die Nothwendigkeit von Kompromiſſen ſprach, 
das paßt von liberalem Standpunkt aus vollkom- 
men auf die Zeit, da die norddeutſche Bundesver⸗ 
faſſung vereinbart, das Schulaufſichtsgeſetz durchge⸗ 
bracht, die Juſttzgeſetze beſchloſſen wurden. Htute, 
wo jeder neue Geſetzentwurf regelmäßig einen 

ritt nach rückwärts anzeigt, wo die verfaſſungs, 
mäßlgen Rechte des Reichstages in Frage geſtellt 
werden und man uns bereits die Zwangs innungen 
in Pirſpektive zeigt, heute handelt es ſich darum, 
don allen Seiten hereinbrechenden „Reformen“ 
promiß den und deshalb gewinnt das Wort Kom- 

z e einen Nebengeſchmack, den wir von 
deu früheren S i 
ferngehalten * der natlonalliberalen Parte 
lich {elf mit ylgten. Sollte cs ſich nicht ähn⸗ 
5 ? che em Parteinamen, mit der von den 
annoverſchen Rednern mit Recht jo hoch geprieſe⸗ 
nen „nationalliberalen Partei“ verhalten? Auf 
die Rechtfertigung des Verhaltens des Herrn von 
Bennigſen in der kirchenpolitiſchen Frage gedenken 
wir nicht einzugehen; die Akten darüber ſind ge⸗ 
ſchloſſen, mit dem Namen Falk kann er ſicher nicht 
gedeckt weiden. Wir hatten im Stillen die Mög- 
lichkeit bedacht, Herr v. Bennigſen möchte minde⸗ 
Mens einen taktiſchen Fehler eingeſtehen. Er hat 
nicht geglaubt, dies zu ſollen und zu können. 

Herr v. Bennigſen deutet darauf hin, daß 
einzelne provinztelle Stimmungen ſich in der Se⸗ 
leſſton Luft gemacht haben. Zwar finden wir in 

Bennigſen'ſchen Rede das hannoverſche Element 
ſo ſtark betont, daß der Redner darauf gefaßt ſein 
muß, die Ausſtellung zurückgegeben zu erhalten. 
Wir haben aber keinen Grund, uns bel dieſer 
Aeußerlichkeit aufzuhalten. Eine Bemerkung, welche 
Herr v. Bennigſen machte, wird uns dem Kern der 
Sache näher bringen. Herr v. Bennigſen geht 
davon aus, daß die Konſervattven ſeit fünfzehn 
Jahren ſich weſentlich verändert haben und dieſe 
angebliche Veränderung hat er zu einer Grundlage 
ſeiner Politik gemacht. Die Sczeſſtoniſten ihrer⸗ 
ſetts ſind offenbar davon überzeugt, daß die Kon⸗ 
ervativen geblieben find, was ſie waren. 

uftreten mag ſich formell hier und da gemildert 


aber bat! 
lick 


Ihr 


Inſerate: 


Dienſtag, den 21. September 1880. 


regultrung der neuen 2 
Daß man in Hannover die preußiſchen Konſervatl⸗ der Kongregationen gutgeheißen worden. 
ven nicht genau kennt 
man begreiflich finden, 


Abſchluß der nattonalen Politik gelegen; 
hätte vollſtändig gezogen werden können. 
baben wir keine Kriſte dieſer Politik gehab 
Rede des Herrn v. Bennigſen vermiſſen mie den] Sitzung, dent Grevy die on 
Verſuch, den Reſt der nationalliberalen Partei auf] Frepel Hierauf begaben ſich die 
einer Grundlage zu ſammeln, der den realen Ver-] Miniſter Ferry, Varroy, Tirard in das auswärtige 
hältniſſen entſpricht und wir ſchließen darens, daß] Amt und verſuchten nochmals vergeblich, Freyclnet 
auch für dieſen Theil der Liberalen die Zeit der zur Zurücknahme feiner Entlaſſung zu veranlaſſen. 
Wandlungen gekommen iſt. Wir wünſchen aufrich⸗] Selbſtverſtändlich wird allgemein angenommen, 
tig, daß fie in dem Geiſte erfolgen, dem der Bür- Gambetta habe die Intrigue geleitet, obgleich vicl⸗ 
germeiſter von Uelzen Ausdruck gegeben hat. fach geglaubt wird, der Präſident der Kammer habe 
5 feſt gehofft, Freyeinet werde ſich unterwerfen und 
— Der franzöſtſche Konſellpräſident hat ſeine | nicht durch den Rücktritt für Gambetta ſerbſt cine 
less an Dieſelbe iR 12 5 2 bedenkliche Situation hervorrufen. 
W e eee eee — Am Sonnabend, 18. September, iſt zu 
ER 157 8 geſtern früh an Jules Grevy 8 ein un 21 — re joe 
„Nach r 1 g achteter E taatsbeamter, der Wirkl. Geh. Ober-Re- 
biete gene, des dus Meine, 2. ft ds Gent ele, b. lr Faab t 35 
es geſtern rekonſtr i . his dvinz S „ Or. jur. Ferdin an 
ne gefäiten. Derfelbe 
ſchen mehreren meiner Kolezen und mir Ver⸗ bat auch dem Adgeordnetenhauſe eine Reibe von 
ſchiedenbelten der Anſcchten, dle nicht gestatten, n angehört. Zuerf vertrat er in der fünften 
zu hoffen, daß ſelbſt um den Preis gegenjeitiger Legte laturperlode (1859 — 1861) den 4. Breslauer 
Zugeſtandniſſe ein Einvernehmen ſich aufrecht er⸗ Wahlbezirk. Seit dem Jahre 1870 war er (und 
halten ließe. Ein derartiger Zuſtand der Dinge ann ihm der Aeg. Oref in Lünbunz⸗ Stiere) er 
würde aber, wenn er ſich verlängern ſollte, für dauernd Vertreter des 5. Breslauer Wahlbezirks, 
vie Intereſſen und den Frieren des Landes nur welcher alſo jetzt eine Neuwahl vorzunehmen baben 
nachtheilig ſein. In der Erwägung daß mein wird. In früheren Jahren der damaligen Frak- 
Rücktritt Ihnen das raſcheſte Mittel darbleten tion Mathis, dann dem liberalen Centrum ange- 
wird, die Krifis zu löſen, bitte ich Ste, meine hoͤrend, zählte der Verſtorbene in leßter Ztit zur 
Demiſſion anzunehmen.“ i ’ nationalliberalen Fraktion. Auf allen Gebieten der 
Das „Journal offſciel“ veröffentlicht heute Geſetzgebung, die mit jeiner amtlichen Wirkſamkeit 
früh folgendes Schreiben des Präſidenten Grevy an in Beztehung ſtanden, übte der Abz. Schellwitz im 
Freycinet 8 1 nt wie were Ban in ei tg 
„Herr Präſident! e ervorrag ende Thätigkeit. eboren . 
auf Ihrem Entſchluſſe, e em Oktober 1807, hat der Verblichene mithin ein Alter 
beharren Ich werde die Dienſte i nicht vergeſ⸗ den gatem 78 Jaberg erreicht, 
ſen, die Sie der Regierung geleiſtet haben und — In der „Königsb. Hartung 'ſchen Ztg.“ 
bewahre Ihnen meine Zuneigung und meine leſen wir folgend: auffallende Gedichte, für welche 
Sympathie.“ wir die Verantwortung gerne dem genannten Blatte 
Ferner publizirt das „Journal offietel* eine überlaſſen; 
Note, in welcher mitgetheilt wird, daß Freyeinet „Aus dem nahen Polen dringt die Kunde 
feine Entlaſſung gegeben habe, und daß die an- einer neuen, von den Nilliſten ausgeführten Un⸗ 


deren Mitglieder des Kebinets, welche gleichfalls that zu uns. Klobuczko, bei Zagorze gelegen, iſt 


ihre Entlaſſung gegeben hätten, mit der Erledigung ein prächtiges, dem Grafen Henckel von Donners⸗ 
der laufenden Geſchäfte beauftragt blieben. Auch marck auf Neudeck gehöriges Gut. Herrliche Felder 
das Schreiben, in welchem Frepelnet um feine De- und wildreiche Wälder haben den Grafen bewogen, 
miffion bat, wird vom „Journal officiel“ veröffent- nachdem im Jahre 1863 der vorige Beflger, der 
licht werden. polniſche Edelmann v. Lemainski, in ſeinem eigenen 

Ueber den Verlauf der Kriſts ſelbſt erhält die] Haufe als Infurgent von den Ruſſen aufgeknüpft 
„N.-Z.“ folgendes Telegramm: worden iſt und ſeine Güter von der ruſſiſchen Re- 

Paris, 19. September. In dem geſtern gierung eingezogen wurden, es zu erſtehen. Als ge- 
Nachmittag gehaltenen zweiten Mintſterrathe war | waltiger Nimrod hatte der Herr Graf für vorige 
ein Einverſtändniß erzielt worden und hatten Con- Woche eine große Jagd vorbereitet, wozu der Groß- 
ſtans, Farre und Cazot die eingereichte Entlaffung fürſt⸗ Thronfolger und andere Mitglieder der kaiſer⸗ 
zurückgezogen. Man war übereingefommen, daß die lichen Familie geladen wurden. 
Ausführung der Dekrete, wie Frepcinet verlangte, ten wurde dae Schloß zur Aufnahme jener fürſt⸗ 
bis nach der Entſcheidung des iribunal des con- lichen Gäſte hergerichtet und Umbauten vorgenom⸗ 
flits vertagt we de. Nur hatte Freyelnet zugege- men. Aber der Wirth hatte die Rechnang ohne 
ben, daß in Fällen, welche zu keinen neuen Kon- die Arbeiter gemacht. Es wurden zu jenen Reſtau 


. 2 


Schon ſeit Mona- 


ie 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfenntge. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. 
Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr 


Nr. 441. 


rationsarbeiten faſt nur ruſſiſche Arbeiter, die der 
Graf aus Petersburg hatte kommen laſſen, ver⸗ 
wendet, und darunter waren, wie Fama erzählt, 
Nihtliſten, denn nicht nur das, wozu man fie hatte 
kommen laſſen, thaten die Arbeiter, ſie hatten auch 
Zeit gefunden, die Wände, die Balken u. ſ. w. 
mit Petroleum zu tränken, und den Tag vor der 
angekündigten Jagd ging das prächtig eingerichtete 
Schloß mit Allem, was darinnen war, in Flam⸗ 
men auf.“ 

München, 18. September. Minifterpräfiden! 
Lutz iſt auf feiner Beſitzung am Starnberger Se 
erkrankt und bettlägerig. 


Ausland. 

Wien, 17. September. Unſere ſämmtlichen 
Blätter beſchäftigen ſich heute in längern Artikeln 
mit der durch die Mehrheit von einer Stimme be⸗ 
ſchloſſenen Ablehnung der Konzeſſion für ein deu“ 
ſches Theater in Peſt ſeitens der dortigen Stadt⸗ 
vertretung. Es hieße fürwahr der rabuliſtiſchen 
Sippe, welche dies beſchämende Exeigniß durch ihren 
Terrorismus zu Stande brachte, zu viel Ehre an- 
thun, wollte man ſich ihretwegen ereifern; man 
darf ruhig den Herren Joor, Kaas, Eötvös, Helſy 
und Konſorten die billige Freude gönnen, ſich Bar⸗ 
baren zu nennen, da fie vermuthlich die Hoffnung 
begen, die Volksgunſt, welche ſich geſtern in dem 
Sohlen der Galerien während der Debatte und Ab- 
ſtimmung bekundete, werde dieſe Bezeichnung zu 
einem Ehrentitel machen. Wollte man ihnen eine 
Strafe gönnen, jo wäre es unſtreitig möglichſt weite 
Verbreitung ihrer Reden 


ad 


{ get e Pepulärttät dem Bö- 
bel gegenüber durch ein mannhaft ehrlich Wort 
aufs Spiel zu ſetzen und es vorzogen, der Abſtim⸗ 
mung fern zu bleiben, iſt bezeichnend und ein eigen- 
thümlicher Beweis der magyariſchen Ritterlichkeit, 
welcher chauviniſtiſcher Dünkel auch in deutſchge⸗ 
ſchriebenen Blättern Ungarns mitunter überlaute 
Loblieder ſingt. Ob dem „Peſter Lloyd“ nicht 
bange wird, daß man ihm nächſtens ob feiner deut- 
ſchen Lettern die Fenſter einwirft? Flüchteten ſich 
vielleicht deswegen die Herren Moriz Wahrmann 
und Max Falk unter die verhinderten 200? 

Paris, 19. September. Heute fand in St. 
Germain unter großem Menſchenzufluß die Einwei- 
bung der Statue Thiers' ſtatt, wobel Jules Simon 
die Feſtrede hielt. Während der Rede ertönten aus 
der Menge die Rufe: Hoch die Dekrete! Nieder 
mit den Jefuiten! An dem Schluſſe der Rede pro⸗ 
teſtirte der zur Partei der Jatransigenten gehörende 
Journaliſt Olivier Pain laut gegen die Errichtung 
der Statue; derſelbe wurde von einem Gendarmen 
verhaftet, um ihn dem Unwillen der Menge zu ent ⸗ 
ziehen. 


Provinzielles. 

Stettin, 21. September. Die Beſtimmungen 
des Preußiſchen Allg. Landrechts über die Haftbar- 
keit des Auftraggebers für die von feinem Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Ausführung des Auftrages Drit- 
ten zugefügten Beſchädigungen finden, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 
1. April d. J., auch auf Korporationen und Ge- 
meinden Anwendung. Eine Gemeinde haftet dem⸗ 
nach nicht für die von ibren zur Ausführung 
einer kommunalen Anlage beauftragten Beamten bei 
der Ausführung Dritten zugefügten Schäden, fo 
lange ihr nicht ein bei der Aus wahl der Beauf- 
tragten zur Laſt ſallendes grobes oder mäßiges 
Verſehen nachgewleſen wird. 

— (Bolizet - Bericht.) Verloren: Am 12. 
d. M. 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit ca. 60 
Mark Inhalt. Gefunden: In der Zeit vom 7. 
bis 15. d M. 2 Portemonnaies mit Inhalt, 1 
Meſſingmarke, 2 Cigarrenſpitzen, 38 neue gelbe 
Knöpfe, 4 Haken und 4 Oeſen, 1 gold. Bouton, 
3 Schlüſſel, 1 Brille mit Futteral und 3 Schirme. 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt angehalten : Am 30. 
v. M. 1 alte ſilberne Cylinderuhr mit ſtählerner 
Kette. 

— Aus Aulaß feines 50 jährigen Dienfijubi- 
‚(ums wurde dem Geb. Juſtizrath Pitz ſchko 
der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen und durc 
Herrn Oberlandsgerichts - Präfldenten Thüm me! 
überreicht. Außerdem wurden dem Jubilar ſebr 
viele ehrenvolle Beweiſe von Anhänglichkeit und 
Liebe dargebracht; von Nah und Fern trafen Gra⸗ 
tulationen und Depeſchen ein. Im Namen der 
Rechtsanwälte Vommerns überbrachte Herr Gehein; 
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rath Hillmar eine Adreſſe und eine aus einem 
ſilbernen Tafelaufſatz beſtehende Ehrengabe. Ferner 
erſchtenen Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, 
der Kaufmannſchaft, der Logen u. A m. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts, welche wenig Intereſſe bot, betrat zu⸗ 
nächſt die Matroſenfrau Eliſe Amalie Mül⸗ 
ler, geb. Rauper, die Anklagebank. Die ⸗ 
ſelbe iſt geſtändig, am 20. April auf dem Heu- 
markt der Tochter eines hieſigen Agenten aus der 
binteren Manteltaſche eine Summe Geldes geſtoh⸗ 
len zu haben, zu ihrer Entſchuldigung führt ſie an, 
daß fle nur aus Noth den Diebſtahl begangen. 
Der Gerichtshof erkannte uf 14 Tage Gefängniß. 

Im Februar v. J. entwendete der Ar- 
beiter Alb. Guſt. Ernſt Krenz, genannt Daudi, 
in Gemeinſchaft mit einem Andern dem Zimmer- 
meiſter Schulz verſchledene Bauhölzer, des halb trifft 
ihn eine 14tägige Gefängnißſtrafe. 

Ferner wird der Arbeiter Aug. Fr. Carl 
Klekbuſch aus Züllchow wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs mit 1 Tage Gefängniß beſtraft, eine gleiche 
Strafe trifft die unverchelichte Auguſte Heller 
aus Podejuch wegen eines am 16. April in der Cle- 
bower Forſt verübten Holzdiebſtahls; der Werth des 
geſtohlenen Holzes betrug nur 1 Pf. 


Bermifchtes. 

— Der Pariſer „Figaro“ bringt eine amü⸗ 
ſante Phantaſie aus der Feder A. Millaud's unter 
dem Titel: „Bibelverſe.“ 1. Im Anfang war 
nur das Chaos und Gambetta. Gambetta ſchuf 
die Republik in ſieben Tagen. 2. Am erſten Tage 
ſchuf er die Präfekten und die Beamten. 3 Am 
weiten Tage ſchuf er den General Farre 4. Am 


dritten Tage ſagte er, es werde die Amneſtie, und | 


is wurde die Amneflie. 5. Am vierten Tage ſchuf 
ır das Journal die „Republique Francaiſe“. 6. 
Am fünften Tage, da er ſah, daß La Republique 
Francaiſe ſich langweilte, nahm er ihr eine Rippe 
und aus dicſer Rippe ſchuf er die Petite Republique 
Francalſe. 7. Am ſechſten Tage ſchuf er Herrn 
de Freyeintt und machte ihn zum Kabinets-Chef. 
8. Am ſtebenten Tage ſah er, daß ſein Werk gut 
war, und ruhte ſich in Ville d'Avray aus. 9. 
Vorher ſagte er zu Freyelnet: Dieſe Republik, 
worin du lebſt, iſt mein Paradies. Du wirft ſti⸗ 
ner mit einem guten Gehalte geniißen. Du wirft 
darin meine Befehle ausführen, das iſt die Dekrete 
vom 29. März. Aber hüte dich an dem Baum 
des Klerlkaltemus zu rühren, der die verbotenen 
Früchte trägt. 10. Und Frepcinet lebte fröhlich 
im Paradies, aber eines Tages koſtete er die ver- 
botene Frucht 11. Da ſah er klar und vollſtreckte 
nicht mehr die Befehle des Herrn. Und der Herr 
gerteth in Zern. 12. Und Gambetta, der Herr, 
ſagte: Freyeinet, Freyeinet, wo biſt du? 13. Und 
Freyeinet antwortete: Ich bin in Luchon, aber ich 
wage nicht vor deinem Antlitze zu erfcheinen. 14 
Und Gambeita ſagte: Freycinet, Freyeinet, was 
baft du mit den Dekreten gemacht, die ich dir an⸗ 
vertraut? 15. Und Freyeinet antwortete: Welche 
Dekrete? Ich habe niemals Dekrete gehütet. 16. 
Und man hörte die Stimme Gambetta's: Der 
Schrei meines Volkes iſt zu mir gedrungen. Es 
ſchreit Rache gegen dich. 17. Ich ziehe meine 
Hand von deinem Haupte Du biſt nicht mehr 
Chef meines Kabinets. Du wirſt mit Schmerzen 


Eiſenbahnen gebären, und am Ende wirft du Wei- 


1 ＋ 

Aus alter Fehde. 
Novelle 
von 

Dernhard Frey. 
29) 
Unannehmlichkeiten, meinte der Freiherr, könn⸗ 
ten ihm aus jener halbvergeſſenen Giſchichte jetzt 
nicht weiter erwachſen, Baron Wiſterborn werde ſich 


hüten, vieſelbe aufzurühren und feinen eigenen Bru⸗ 
der vor der Welt zu brandmarken, — er habe bei 


der ganzen Sache nur zweierlei zu bedauern: erſtens, tend erſchwert hätten; 


daß fein ſchöner Plan, Wolfgang als Noras Gat- 
ten und Beſſtzer der Weſterbornſchen Reichthümer 
zu ſehen, auf dieſe Wetje zu Waſſer geworden jet, 
da jetn Nachbar mit feinen „korrupten Ehr⸗ und 
Rechtobegriffen“ freiwillig ſicher nie eine Verbindung 
der beiten Familten ſanktiontren werdr; zweitens, 
daß der „fatale Menſch,“ den er beim erſten Zu⸗ 
ſammentreffen ſofort an jener Aehnlichkeit erkannt 
habe, und deſſen Perſönlichkeit ihm in tlefſter Seele 
zuwider ſel, nun doch zu ſeinem Recht gelange und 
ſicher als Neffe Baron Weſterborns und als fein 
Miterbe anerkannt werden würde. 

Zuletzt hatte er Wolfgang in böflich- fpottendem 
Tone ſeinen Sezen zu dem humanen Werk der Auf- 
klärung gegeben und ihn einen Märtyrer genannt, 
der ſich zur größeren Ehre der Wahrheit als Apoſtel 
der Neuzeit den Speer ins eigene Fleiſch bohrt, 
was immerhin ein, vom praktiſchen Standpunkt aus 
betrachtet, zwar nutzloſes, in idealem Sinn jedoch 
gewiß auerkennenswerthes Opfer jet, für das er 
den Lohn in Form eines guten Gewiſſens ſicher 
ernten müſſe. 

„Was zwingt Dich zu dieſem Schritt?“ hatte 
er, ſchon an der Thür, lächelnd gefragt. „Kein 
Menſch weiß um die alte, verſchollene Geſchichte, 
denn ich, der Einzige, würde ſelbſtredend auch fer⸗ 
nerhin ſchweigen. Dein Freund lebt zufrieden und 
froh auch ohne Reichthümer, die dieſer philiſterhafte 
Muſiker, wie ich ihn kenne, auch ſchwerlich mit 
Eſprit zu verwerthen wiſſen wird, — Baron We⸗ 
ſterborn, dieſer Biedermann aus der vielgeprieſenen 
alten Zeit, iſt völlig ahnungslos, mein alter Kum⸗ 


chenſteller der Südbahngeſellſchaft werden. 18 
Und Gambetta vertrieb Freyelnet aus feiner Ge⸗ 
genwart. 19. Er beſtellte den Erzengel Dvds und 
den alten Seraphen Guichard als Hüter feines 
Ely äums. Sie verwebrten Freyelnet, das Antlitz 
des Herrn zu feien. 20. Und Freyeinet floh au⸗ 
der Grſellſchaft der Menſchen. Er ging in die 
Pyrenäen und lebte mit den Gemſen und Bären. 
21. Er lehrt ſie, auf dem Seil zu tanzen und ſich 
zwiſchen dem Klerikaliemus und dem Radikalismus 
im Gleichgewicht zu halten. 

— Wie aus Makulatur wieder Bücher fa- 
brizirt werden, iſt durch folgenden Schwindel auf- 
gedeckt worden. Im vorigen Jahre hatte ein in 
Eſſen wohnender Bergmann ſich von einem Kol- 
porteur einen Schauerroman, „Schwindler und 
Gauner“, aufdrängen laſſen. Es kam nun der 
Geburtstag des Mannes heran und zufällig auch 
ein neuer Kolporteur, der einen „neuen“ Roman 
anprics, und da der erſte fo recht ſchaurig ſchoͤn 
geſchrteben war und fo ſebr gut gefallen hatte, be- 
ſchlof die Frau zu abonntren und ihrem Ehege⸗ 
ſpons mit der erſten Lieferung der wunderſamen 
Geſchichte eine Geburtstagsfreude zu bereiten. Der 
Glückliche nahm erfreut das Heftchen an, ſeßte ſich 
die Brille auf die Naſe und fing an zu leſen. 
Und er las und las, es kam ihm aber Alles ſo 
bekannt vor und ſchließlich machte er die Ent- 
deckung, daß es die alte Geſchichte war und daß 
nur aus dem Titel „Schwindler und Gauner“ ein 
‚neuer, „Hütte und Palaſt“, gemacht worden war. 
An Stelle des früheren Verfaſſers, welcher ſich auf 
dem Titel Dr. Miller nannte, iſt jetzt ein neuer, 
Namens „Doktor Schlicht“ getreten. So werden 
ſogenannte Kolportage-Romane gemacht, die ge- 
wöhnlich in 60 Lieferungen a 30 Pf. vollſtändig 
find und dann am Schluß nicht weniger als 18 
Mark gekoſtet haben. Uebrigens iſt die Schwin⸗ 
delei gerichtlich anhängig gemacht worden. 


— Bekanntlich ließ Heine feinen Lippen einſt 
die prophetiſch-geflügelten Worte entſtrömen, „daß 
das Chriſtenthum ſich bald ganz in den Händen der 
Juden befinden werde. An dieſen Aueſpruch des 
Dichters erinnert unwillkürlich ein heiteres Geſchicht⸗ 
chen, welches in der That ein verblüffend kordiales 
Zuſammengehen von Chriſt und Ifraelit vor Augen 
führt. Vor wenigen Tagen paſſtrte in Wien näm⸗ 
lich, wie dem „N. VB Tgöl.“ mitgetheilt wird, 
tine ungefähr 400 Köpfe zählende Wallfab rerſchaar 
aus allen Gegenden Ungarns durch, um ſich mittelſt 
eines Separatzuges der Weſtbabhn nach Lilleafeld 
und von da weiter nach Mariezell, ihrem eigent⸗ 
lichen Reiſeziele, zu begeben. Angrſichts des Rufes 
und der Anziehungskraft, deren ſich der berüßhmteſte 
Gnadenort der Monarchie erfreut, iſt ſolch' zahl- 
reicht Theilnahme an einer Wallfahrt dahin gewiß 
nichts Verwundtruswerthes, um jo überraſchender 
dafür der Umſtand, daß die erwähnten Pil grime 
aus dem Ber iche der Sanlt Stefanskrone ihre 
fromme Reife unter der Führung eines — Ifractiten 
unternahmen. Es iſt dies übrigens nich! das erſte 
Mal, daß dieſer ingen töſe Mann in der Elzenſchaft 
eines Wallfahrer⸗Reiſtmarſchalls auftrut, vielmehr 
arrangirt er ſolche chriſtkatholiſche Pilgerprozeſſionen 
bereits ſeit ciner Reihe von Jahren. Daß er aber 
bei dieſem Unternehmen, welches ſonſt bekanntlich 
Meßner und „Vo beter“ als ihr ausſchließ liches 
Prloilegium zu betrachten pflegen, mit Geſchick und 
Glück operirt, beweiſt die von Jahr zu Jehr wach- 
CCC · A ETHERNET KTTEEN 
Deinen Namen erfuhr, iſt zu ſeinen Vätern ver⸗ 
ſammilt Kein Hahn kräht mehr nach dieſer Af⸗ 
faire, die noch dazu auf einige der betheiligten Per⸗ 
ſonen nach bürgerlichen Ehrbegriffen lein ganz gün⸗ 
figes Schlaglicht wirft, — Dich aber treibt geb'e⸗ 
teriſch eine Stimme in Deinem Buſen, nach Weſter⸗ 
born hinüberzurelten und in ein Weſpenneſt zu ſto⸗ 
ßen, das Dir noch bös zu ſchaffen machen wird! 
Ich kann Dich nicht halten, lieber Freund, tu pus 
voulu!“ 

So empört Wolfgang auch war — er mußte 
ſich geſtehen, daß Zorn und Widerſpruch von Sci 
ten ſeines Vaters die ganze Angelegenheit bedeu⸗ 
auch die Tagelöhneraffaire 
ſchten nicht jo bedenklich zu fein, wie der Arzt fie 
angeſehen. 

„Die Leutchen haben mir ſchon oft mit Mord 
und Brand und ähnlichen anmuthigen Reizmitteln 
gedroht,“ hatte der Freiherr leicht auf die War⸗ 
nungen Wolfgangs erwiedert, „allein, wenn man 
ſtebt, daß das Ganze nur leere Redensarten find, 
gewöhnt man ſich daran! Prügeleien in der Schänke 
kommen wohl in jedem Dorfe vor — die „Weſter⸗ 
bornſche Muſterwirthſchaft“ vielleicht aus genommen 
— und daß Drohungen gegen die Gutsherrſchaſt 
ausgeſtoßen werden, it bel betrunkenen Menſchen 
auch nichts Neues — laß Dich dieſe Dinge nicht 
weiter anfechten, liebes Kind, und warte es ruhig 
ab, wie ich es thue!“ — 

Der Grauſchimmel wieherte hell auf — erſchien 
ihm das friedlich ſchöne Landſchaſtsbild, das ſich, 
von der Abendſonne hell beſchienen, zu feinen Füßen 
entrollte, ſo einladend, oder war er es müde, be⸗ 
ſtändig in gemäßtgtem Trabe zu gehen, nie nach 
Belieben ausgreifen zu dürfen — er bip un⸗ 
geduldig in die Zügel und ſchüttelte mißmuthig den 
Kopf. 

„Du haſt Recht! 
hängniß! 
werden!“ 

Wolfgang drückte dem Thier die Sporen in die 


Muthig hinein in das Ver⸗ 
Es muß ja doch einmal gewagt 


Seiten, daß es einen erſchrockenen Sprung that 


— gleich darauf flog es in munteren Sätzen thal- 
abwärts. 

„Baron Weſterborn daheim?“ fragte der Relter 
einige Minuten ſpäter den herbetgeeilten Reit⸗ 


pan Plentius, der meines Erachtens ſehr zur Unzeit knecht. 


ſende Menge der Pilgrimt, welche aus allen Gegen. 
den Transleithanlens zuſammenſtrömen, um unter 
friner Führung den Weg nach dem ſteieriſchen 
Gnadenorte anzutreten. Uebrigens fol Marta⸗ 
zel en der einzige von ihm favoriſirte Wallfahrts⸗ 
ort ſein. 

— Die „Wr. Allg. Ztg.“ erzäzlt folgenden 
Zeſſchenfall, welcher ſich in Czernowitz bei der Fahrt 
bes oſterrelchiſchen Kaiſers von der Untverfität zum 
Tempel ereiguete. Eln Bauer drängte ſich durch 
das Spalier, um ſein Bittgeſuch zu überreichen. 
Die Ehrenwache ſchob aber den Mann zurück. Der 
Kater, dies bemerkend, ließ halten, ſtieg aus dem 
Wagen, ging einige Schritte bis zu dem Bauer 
zurüd, um ihm eigenhändig das Geſuch abzuneh⸗ 
men. Der Kaiſer ſagte hierauf zur Ehrenwache: 
„Bitte meine Herren, die Leute nicht zurückzudrän⸗ 
gen, die Geſuche überreichen wollen; laſſen Sie fie 
nur.“ Dann wartete der Katſer, bis der Bauer 
die verſchiedenen Knöpfe des Tuches, in welches das 
Geſuch gehüllt war, losgemacht hatte und nahm 
leßteres entgegen. Betäubende Hochrufe der Volks⸗ 
menge erſchollen während dleſer Scene. 


— Bei der Reiſe des öſterreichiſchen Kalfers 
durch die Bukowina ſpielte ſich eine ſeltſame Epi⸗ 
ſode ab. Dir Wunderrabbt von Sadagora, wel⸗ 
cher von den orthodoxen Juden Polens und Ruß⸗ 
lands abgöttiſch verehrt wird, war nach Czernowitz 
gelommen, um den Kaiſer zu ſehen und zu ſegnen. 
Dieſes Ereigniß machte unter den Juden Galiziens 
und der Bukowina die größte Senſatlon. Selten 
nur verläßt der Rabbt Sadagora, und dann nur, 
wenn er zu einem Sterbenden oder zu einer Hoch- 
zeit gerufen wird. In Czernowitz war der Rabbi 
faſt jo lange nicht, als der Kaiſer — dreiundzwan⸗ 
zig Jahre — und doch iſt Sadagora kaum eine 
Stunde entfernt. Das darf nicht Wunder neh⸗ 
men, denn der Rabbi zeigt ſich auch in Sadagora 
nicht. Den ganzen Tag betet er und wenn er in 
den, ſeinem Harfe gegenüberliegenden Tempel geht, 
verhüllt er fein Geſicht mit dem Gebetmantel. Die- 
ſes lebende Geheimniß iſt nun, wie das „N W. 
Tagebl.“ mittheilt, in der Stadt erſchlenen. Der 
polniſch⸗jüdiſche Plebs lief dem Rabbi, der in einem 
geſchleſſenen Wagen fuhr, nach, und brachte ihm 
auf dieſe Weiſe eine Ovation. Der Rabbi begab 
ſich in die Maſchinen fabrik Redinger, wohin er von 
dem Befiger eingeladen wurde. In dem Hofe vor 
der Maſchinenhalle war eine eigene Tribüne für 
den Rabbi und ſeine Suite errichttt. Die Fami⸗ 
lienmitglieder waren ſchon lange vor 3 Uhr eiſchte⸗ 
nen, für welche Stunde der Beſuch des Kalſers ia 
ver Ja rik angeſagt war; fie nahmen Holzbänke 
ein, während neben denſelben in abgemeſſener Ent⸗ 
fernung ein Lederfauteuil für den Wundermaun 
aufgeſtellt war. Der Rabbi erſchien erſt kurz vor 
3 Up; er nahm die ehrſurchtsvollen Grüße ſeiner 
Angehörigen und Diener ſelbſtbewußt entgegen und 


te ſich lächelnd nieder. | 
en eines Geſpenſtes; 
ſchneeweiß fällt der lange Bart, in eine Spitze 
auslaufend, bis über vie Bruſt nieder; weiß wie 
Eifenbein iſt fein Teint; man erſchrickt förmlich vor 
dieſer blaſſen blutloſen Haut, welche kaum die Kno⸗ 
chen deckt Der Rabbi, der niemals in die Luft 
kommt und deshalb jo getiterhaft ausſieht, ſcheint 
an einem ſchweren Bruſtübel zu leiden; hohl hüſtel: 
er jeten Augenblick und feine Stimme klingt heiſer! 
Die Juden umsingten ihn, ſobald er Plaß genom- !ietin. 1 

near rwu. 7 r A .... 

„Der gnädige Herr beſindet dich augenblicklich in Du offnete ſich hinter dem Leſenden eine Thür, 
der Fabrik — ſoll ich nach ihm ſchicken 2“ hastig legte er das Buch bin und wandte ſich 

„Ich bitte darum! Wo fol ich den Herrn Baron um — 
erwarten 2“ „Baroneß Nora! Sie hier?“ 

„Hier links in der Säulenhalle, wenn ich bit „Herr von Hochſtetten — ich glaubte — ich 
ten darf.“ dachte — verzeihen Sie mir!“ 

Wolfgang ſchritt durch das bohe, gewölbte, mit! Das junge Madchen, das völlig unbefangen ein- 
prächtigen Gulrlanden geſchmücke Portal — das getreten war, ſenkte die langen Wimpern, ein leiſes 
Laub und die Blumen hatten ſich merkwürdig friſch! Zittern ging über ihre Geſtalt hin. 
erhalten, wenn man bedachte, daß der Baron be-“ Wolfgang faßte fi zuerſt — Schmerz, Bitter⸗ 
reits ſeit zehn Tagen im Haufe weilte — und trat keit und Liebe wallten in ihm auf — er rang mit 
in die Säulenhalle, deren edler, stilvoller Charakter ſtarkem Willen dieſe Empfindungen nieder und trat 
und geſchmackvolle Ausſtattung ihn bei jenem erften einen Schritt näher. 
und einzigen Beſuch ſo wunderbar angemuthet hatte. „Baroneß,“ ſagte er mit überzeugender Aufrich⸗ 

In dieſer Niſche hatte Nora auf einem der pur⸗ tigkeit im Ton, „ich hoffe, Sie trauen mir nicht 
purfarbenen Fauteuils geſeſſen, — er ſah die hold- die Taktloſigkeit zu, hier trotz Ihrer Auweſenheit zu 
jelige Geſtalt fo greifbar deutlich vor ſich, daß er erſcheinen! Ich glaubte Sie noch auf Reifen, es 
das Gefühl wie einen körperlichen Schmerz empfand. wurde mir wleder und wieder verſichert, Sie ſelen 
Vorüber, vorüber! noch nicht belmgekehrt, und da ich eine wichtige, 

Langſam, wartend in der Halle auf und ab- unaufſchtebbare Angelegenheit mit Ihrem Oheim zu 
ſchreitend, gewahrte Wolfgang auf einer der nie- verhandela habe, die nur ich ſelbſt zu erledigen im 


deren Jenſterbrüſtungen von glänzend weißem Mar- Stande bin, jo kam ich her. Hätte ich eine Ah⸗ 


mor ein aufgeſchlagencs Buch, das er unwillkürlich nung Ihres Hierſeins gehabt, ſo würde ich Baron 
zur Hand nahm; es war Scheffels „Frau Aven- Weſterborn erſucht haben, mir in der nächſten Kreis ⸗ 
tiure“ — das Gedicht, welches die augenblickliche ſtadt R. eine Zuſammenkunſt zu bewilligen.“ 
Lektüre de Leſers gebildet hatte, war jenes naiv: Leonore fah ihn ernſt und thellnchmend an; fie 
ſchwermüthige, volksthümllch klingende Lid vom ſchien ihm größer als ſonſt in dem lang nachſchlep⸗ 
„Heint von Steyer,“ den Alt und Jung, Hoch und penden Kleide von weichem, weißen Kaſchmir, aus 
Niedrig, Kind und Greis mit gleichem Jubel be- dem bleichen ſchönen Geſicht blickten die dunklen 
grüßt, weil er mit feiner Geige ſüßem Klang alle Augen jetzt fait ſchwermüthig. 
Herzen gefangen genommen: „Ich glaubt 9 Dar id mit leiſe gen 
: Stimme, näher zum Fenſter tretend, „auch jollte 
97 ep * yo u 13 die ich erſt viel ſpäter heimkehren; der erſte Brief mei⸗ 
8 een e beuft! nes Ofeims lautete jedoch bereits jo wehmüthig und 
ſo ſehnſuchtsvoll, daß wir es auch nicht länger im 
„Ihr Zwitſcher, ihr Schreier, 3 den der „ l 1 Fi ku 
5 „ funverweilt nach Hauſt reiſten — erſt geſtern find 
„Der, eln von Stiper i wider des Lund! wir hier angelangt. Onkel Reinhard iſt augenblick ⸗ 
Wolfgang las es und lächelte vor ſich hin — lich in der Fabrik — der Diener, der Ihren Na- 
batte der alte Baron Weſterborn ſich dieſe Lektüre men nicht kannte, meldete mir, er habe den frem⸗ 
N ? Kaum denkbar! den Herrn hier hereingewieſen — ich ahnte nicht 
nd weiter: 


i entfernt, daß Sie es ſein könnten — ſonſt — ich 
„Im Gärtlein der Nonnen auf blumiger Höh' 


hätte —“ 
„Lehnt Eine am Bronnen und weint in den Klee: 


Sie ſtockte verwirrt. 
„O Gürtel und Schleier — o ſchwarzes Ge- Wolfgang athmete ſchwer, dann fagte er, einen 
wand 


plöplichen Entſchluß faſſend, mit gepreßter Stimme: 
„Der Heint von Steyer iſt wieder im Land!“ „Da das Schidjal uns Beiden dies peinvolle 


* 


men; er begrüßt ſie ernſt, ohne eine Miene zu ver⸗ 
sieben „Ich will den Kater ſegnen,“ ſagt der 
Rabbi, „da er fo viel für die Juden gethan hat.“ 
Endlich kommt der Kaiſer. Alle Tribünenbefuchet 
erheben ſich; ouch der Rabbi thut desgleichen und 
zieht den Hut von ſeinem Kopf, den noch überdies 
ein Käppchen bedeckt. Der Rabbi ſchließt vie 
Augen und ſpricht ein Gebet für den Kaiſer, wäh⸗ 
rend dieſer vorübergeht. Er ſtreckt dann die Hände 
vor ſich und ſegnet den Landesherrn. Nachdem dit 
kurzen Sprüche geendet, ſchreien die, gleich ihrem 
Großvater in Seide gekleideten kleinen Enkel des N 
Rabbi laute Hochs; der Kaiſer betrachtet, ſich noch⸗ 

mals umwendend, die Gruppe, da ihm gejagt wor⸗ 
den, daß der Rabbi von Sadagora darunter if. 
Der Kaifer ſalutirt den Greis und betritt ſodann 
die Maſchinenhalle, in welcher er einige Zelt ver⸗ 
weilt, um dann zum Volksſeſt zu fahren. Der 
Rabbi hatte, bevor er ſich aufgemacht, um den Kai- 
ſer zu begrüßen, noch ein Werk der Berfühnung. 
vollbracht. Er hatte vor einigen Monaten einen 
chriſtlichen Guts beſther aus der Nähe von Sada⸗ 
gora, Baron Muſtaza, mit dem Bann belegt, weil 
der Baron neben dem Tempel eine Kirche bauen 
laſſen wollte. Dieſer Bann war nicht etwa ein 
bloßer Schall, ein leeres Wort. Als der Bann- 
ſluch den Baron getroffen hatte, zogen ſich alle 
Juden von ihm zurück; keiner wollte mehr die Er- 
seugniffe feiner Fabriken und Brennertien kaufen 
und ſchon begannen den Geächteten auch die Chriſten 
zu fliehen. Der Bannfluch lautete nämlich beiläufig 
folgendermaßen: „Niemand ſoll mit ihm verkehren, 
Niemand mit ihm reden, Niemand mit ibm Ge- 
ſchäfte machen, ſonſt ſet er verflucht, und Niemand 
ſoll reden mit einem Solchen, der mit dem Ver⸗ 
fluchten redet.“ Baron Muſtatza konnte nicht lange 

gegen die Autorität des von dem Fanatismus feiner 

Gläubigen getragenen Rabbi ankämpfen und er gab 

nach. Der Wunderrabbi von Sadagora, Jacob 

Friedmann, bob hierauf, in Folge deſſen, den Bann 

auf. Sodann reiſte er, geleitet von den männ⸗ 

lichen Mitgliedern feiner Famtlie und beiläufig zwan⸗ 

zig Dienern nach Czernowitz, um den Katſer zu 
ſehen. 


Te legraphiſche Depeſchen 

Magdeburg, 20. September. Bei der heuti⸗ 
gen Neuwahl eines Landtagsabgevrdneten für den 
biefigen Wahlkreis erblelt Generaldirektor C. Liſte⸗ 
mann (nat.-lib.) 251 St. und r. Lasker 127 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Offenbach, 20 September. Der König und 
die Königin von Griechenland find heute Vormit⸗ 
tag mit ihren Kindern von Rumpenheim nach Stutt⸗ 
gart abgereiſt, der König und die Königin von 
Danemark werden ſich am Dienſtag Abend nach 
Gmunden zum Beſuche des Herzogs und der Her⸗ 
zogin von Kumberland begeben. 1 
Paris 20 September. Die „Rep. fr.“ be⸗ 
pricht die Miniſterkriſtis und erklärt, Fragen der 
auswärtigen Politik hätten in den zahlreichen Kon⸗ 
ſeileſitzungen der letzten Tage kein Debatten her⸗ 
vorgerufen. Frepyeinct ſet keinerlei Anlaß dazu ge⸗ 
geben worden, von ſeiner friedlichen, klugen und 
reſervirten Politik abzulaſſen. Die ganze Differenz 
mit ſeinen Kollegen bezog ſich einzig und allein auf 
die Ausführung ber Dekrete, welche ja doch ein 
des von ihm geleiteten Kadine's geweſen 


Muse 
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et 


Wiedersehen nicht erſpart hat, jo wage ich ee, Ih- ſich ihm ungeſtüm, haſtig auf, doch bielt er fie müh⸗ 


AN roch eine Frage vorzulegen, Baroneß Nora! ſam zurück — nach einer Pauſe fragte er: 


Vürchten Sie nicht, daß ich Sie mit einer Wieder⸗ 
lung des Geſtändniſſes beleidigen könnte, daß 
nen damals fo ſchmerzvolle Empfindungen zu 
krurſachen ſchien, — ich werde die Gründe, welche 
die zu Ihrer Weigerung beſtimmten, achten, wenn 
Lie mir die Ehre erweiſen, mir dieſelben zu nen ⸗ 
n. Ich babe gefürchtet, es könnte die Perſön⸗ 
leit meines Vaters fein, die Ihnen — —“ 


M „Rein, o nein!“ unterbrach fie ihn haſtig, „das 
es nicht! O, Baron Hochſtetten —“ fie ſah 
DOLL zu ibm hinüber und ſtützte ſich feſt auf 
de Fenſterbrüſtung — „fragen Sie nicht weiter! 
99 achte Sie hoch — Sie find mir werth und 
euer als Freund — als wahrer, zuverläſſiger 

Freun * * 

„Aber Ihre Liebe können Sie mir nicht ſchen⸗ 
zn,“ vollendete Wolfgang bitter, „es iſt alſo ein 
Meter, dem Ihr Herz gehört — —“ 

Sie antwortete nicht — wie unbewußt taſtete 

i geſenkten Auges mit leiſe bebender Hand weiter 

zu dem Fenſterſime, bis dieſe bebende Hand die 

Mütter des aufgeſchlagenen Buches traf, und dort 
blieb fie liegen. 

„Wolfgangs Lippen zuckten — eine Frage drängte 


f. 


— 


„Gehört Ihnen dies Buch ?“ 

3 1 

„Sie haben jorben darin geleſen ?“ 
30," 

„Von wem haben Sie es erhalten?“ 


Nora antwortete nicht — ſie blätterte zurück 
und reichte ihm das Buch mit aufgeſchlagenem Ti- 
telblatte bin — Wolfgang warf einen Blick auf 
die Handſchrift. 

„Heini von Steyer,“ ſagte er wie für ſich, dann 
raffte er ſich zuſammen. 


„Er ſchrieb mir kürzlich,“ ſagte er in möglichft 
unbefangenem Tone; „man bewundert ihn in S. 
allgemein und nähert ſich ihm in liebenswündigſter 
Weiſe — dem Sonderling iſt weder mit Bewun- 
derung noch mit Liebe gedient.“ 

„Kommt er — kehrt er — nie mehr hierher 
zurück zu 

Auch ihr Ton ſollte unbefangen klingen, doch 
bebte ein geheimer Schmerz aus der gleichgültigen 
Frage. 

„Ich weiß es nicht — es iſt möglich — es 
bängt von Ihrem Herrn Oheim ab — wenn er 
ihn —“ 


— ?.? ⅛˙7§7ꝗꝙꝗſvꝝꝝ. — 


Die Wormser Brauer-Akademie 


beginnt ihren Winterkurſus am 1. November. 


Direktion 
Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 20. Sept ön. € * 
R. Warem. 28 a Wees 


Weizen feſter, per ” 5 
feuchter u. mit Ausweg Klgr. loko gelb. 192— 202, 


Programme ſendet auf Wunſch die 
Dr. Schneider. 


Sommer⸗ und Winter⸗ 
Reſtaurant. 


Das unter dem Namen „Victoria-Garten“ bekannte 


per September⸗Oltober 180, meiß. 197—205, Reſtaurationslokal, beſtehend aus 2 Sälen, 4 Zimmern, 


November 197 bez., per „ 


Roggen feſter, per 1000 Klar. loro 
uff 185 —150, per September-Octoheriagn— aan ae 
N x Oktober⸗November 183,5 —185,5 bez. per 1 
b ecember 183 Bf. u. Gd., per Fruhſahr 177,5—178 
ezahlt. 
„Lerſte unverändert, ver 1000 Klgr. Toto geringe 140 
145, Märker u Oderbr⸗ 150156. 
afer per 1000 Klgr. loko pomm 135145. 
rbſen per 1000 Klgr. loko 1835—145. 
ais per 1000 Mar 127 132 bez. 
So mierrübien un erändert, per 00 Klgr. loro 220 
N „der September⸗Oktoder 247 Bf., per Oktober⸗ 
dovember do., ver Anril- Mai 261 Bf 
Rünterrave ver 1000 Kigr Into 235—-245 bez. 
leine geſchäftslos, ver 100 Klgr. ohne Faß bei 
Dh igk. 55,5 Bf., per September 55 Bf., ver Seytember⸗ 
ober 54,5 Bf., per Oktober⸗November 55 Bf., per 


ra 58 Bf. 


U viritus nahe Termine flau, ſpäte behauptet, per 

50.5 Liter / loto ohne Fuß 59,1 bez., per September 

659,2 bez., ver September⸗October 57 Bf. u. 

benz Der Ottober⸗November 55,2 Bf. u. Gd., per Nor 

0 dber-Decenther 54,1 bez, per Frahjahr 55,6—55,4— 
0 de 


45,10 lu. bez., per Sepsember- 
Ottober⸗November 11,25—11,40 fr. bez. 


Familien⸗Nachrichten. 
rlobt: Fräulein Adolſine Mayer mit Herrn Wilh. 
onas (Sagard —Sehlen). 


ER 
buen: Ein Sohn Herrn J. Schnartendorff (Stral⸗ 


5 ). — Herrn Ed Staker (Breege a, R.). — Herrn 
* 8 Mohn (Stolp). — Eine Tochter Herrn W. Lahl 
Da en). 

en: alſund). 


Frau Marie Nuffow 3 
Staatlich concefſtonirte 
ommerſche Baugewerkſchule 
i in Stettin. d 
Winterſemeſter 1880/81 vom 25. October er bis 
Dir f 8 1 c e 1 
erprüfungen. Reichhaltige und belehrt 
Muſterbauten und Bauanlagen am Orte. Billiger 


Lebensunterhalt. Programm und Auskunft durch 
Die Direction. 


Dr. Muth 
Knaben-Erziehungs-Anstalt, 
h arlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114. 


Die Zöglinge besuchen das hiesige 
nlserin-Augustu-Gymmnaslunm. 


(Prospecte und Referenzen in der Anstalt:) 
Ich bin zurückgekehrt. 


mM, Paske, Dentiſt, 


0 


Moöͤnchenſtr. 22. 
Stettin- Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Wit Zi 
Ron Stettin jcben Sonnabend ü Uhr An 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 lihr Nm 
„ Cafüte M. 18, II. Gajüte M. 1050, Dec i. 9 
bin. und Metour⸗ ſowie bre N 
2 „Lage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord ver 
a. 
! Bud. Christ. Griber, 


Coupens-Einlösung. 

gott am 1. Oktober cr. fälligen Coupons folgender 
Aujen werden ſchon jetzt an meiner Kaffe franco eins 
* * * 


ft 

Oeſterr. Gold: und Silberrente, 
Oeſterr. Südbahn (Lombarden), 
Rudolph⸗Bahn, Prioritäten, 
Ungar. Nordoſtbahn, 
Ruſſ.⸗Poln. Schatzobligationen, 
Ruff.⸗Engliſche Anle 
Mecklenburg. 


5 


Hypotheken⸗Pfandbriefe, 
Warschau Tere e e 
0 


die 


fon nenen Scheine SR recht bald abzu 
Kern! Cölner ER Domlooſen 3 
field. Ausſt ⸗ 
8 Pferde ⸗Looſe 


2 en September, NL 
8. 5 ſ. w. bei Stettin 
„W. Kaſelow, grauenſtr. 9. 


W been ver 50, K. Leto 115 tr. bez, alte U.] 
® 4. bu 


Nımbreife ⸗Billets 


ſowie den erforderlichen Wohu⸗ und Nebenräumen, 
Garten und Doppel- Kegelbahn, iſt ſofort zu verm. 
Reflekt. erfahren Näheres beim Beſitzer 
A. Sengstoek, Nopmarltit. 1, 1 Tr. 


Bu Faufen gefucht 


ein Gut in der Gegend von Stettin. Angenehme Lage 
und herrſchaftl. Wohnhaus erwünſcht. Offerten unter 
J. 2. i befördert Wudolf Mosse, Berlin, 
SW. 


97 9 1 9 
Für Waldbeſitzer. 
Eine gut renommirte Holzfirma beabſichtigt Wald⸗ 
parzellen ev. anch Güter mit Waldbeſtänden auzukaufenz 
Gefl. Offerten unter J. II. 2912 bef. Rudolf 
Pionse, Berlin, SW, 


7 1 Schuede nebſt Wohnung 
iſt Cberwiek 24 zum 1. J 


Januar zu vermiethen. Nöh. 

beim Tiſchlermeiſter Timmermann oalclbft oder 

bei dem Banmeiſter bleroldt. Grabowerſtr. 35. 
Eine gangbare, bequem eingerichtete Bäckerei 

um 1. Okteber zu vermiethen. 

Näheres Deutſcheſtraße 53, parterre rechts. 


Ein Grundſtück am Waſſer 
mit Bauſtelle iſt als Lagerplatz zu verpachten reſp. zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt die Expedition des 
Stettiner Tageblatts. Mönchenſtraße 21. 


3 


gen zu verkaufen. 


Julius Nicolay, 
Vavenſtr Nr. 2. 


Hofraum und Stall, in Grüntzof, ſoll für den bil⸗ 
ligen Preis von 9300 Mk. bei einer Anzahlung von 


1500 Mek. erkauft werden. Hypotheken zu 5% feit= | I 
0 Näheres bei C. MWabelitz des Morgens 
vor 9, Mittags 1—4 Uhr zu erfahren. 


geſtellt. 


Eine Bauſtelle, 


in einer der ſchönſten Straßen vor dem Königsthor be⸗ 
* iſt zu verkaufen. Nah. Kohlmarkt 9. 


n e erfr in d Exp. d. Bl., Kirchplatz g. 
1 u ateri N. i s u 
ift zu . lage u. Deſtillations⸗Geſchäft 


Adreſſen unter N. I.. in der Exped. des Stett. 


Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten, 


— . ͤ —s— . 


Möbelhandlung. 


Obere Schuhſtraße 30 find die Näumlichte 
x ‘ umlichleiten 
in denen . 25 Jahren mit gutem Etfelg due Möbel 
handlung 1 ieben wird, zum 1. April 1881 als 
Möbelhandlung billig zu vermiethen. 


r 30, 2 r. 


Pianimos, 


Flügeln Harmoniums empfieh 
’ \ lt 
nn Mößter Auswahl zu ſoliden 
N Bd en. Größtes Magazin 
Deutſchlands. Auswahl on circa 
200 Inſtrumenten.— Auch empfehle 
gebrauchte Inſtrumente berühmteſter 
DL 
Bärensprun 
1 9 
asog, Pr. Hof⸗Piano-Fabrika 
ey 49, Alexandrinen 19 20 


krloßerlef Ce. Auswahl zu noch nicht ſo Hillig 


dageweſenen Preiſen. 


4 
7 2 
* 


Mehrere feine Privat⸗ und Geſchäfts⸗ 
häuſer in der Neu-, Mittel⸗ u. Altſtadt, 
ſowie ſämmtlichen Vorſtädten mit geregel⸗[ 8 
teu Hypotheken und beliebigen Anzahlun⸗⸗ 


gangbares Handelsgeſchaft mit guter Kundſchaft iſt! 


„Herr Baron And ſorben zurückgekehrt,“ meldete 
der eintretende Diener; „er bittet, ihm in fein Ar⸗ 


beits zimmer zu folgen.“ 
Wolfgang neigte ſich tief vor Nora, — fie 
reichte ibm ſchüchtern die Hand entgegen — 

„Zürnen Sie mir nicht!“ 

Er zog die kleine Hand an feine Lippen — wie 
ehemals. 

„Wer könnte Ihnen grollen!“ — damit war 
er gegangen. 

Die Unterredung Wolfgang's mit dem Baron 
dauerte ſehr lange; die Sonne war untergegangen, 
der Abend dunkelte bereits herein, und noch immer 
weilte der Arzt im Zimmer des Barons — was 
mochte er ihm mitzutheilen haben? 


Nora, die unruhig im Säulengange auf- und 
niederſchritt, zu erregt, um ein B ich oder eine Ar- 
beit zur Hand zu nehmen, fragte ſich unaufhörlich, 
ohne zu einem Reſultat zu kommen. Fräulein Eer- 
bald ſaß an einem der Fenſter und blickte nach⸗ 
denklich in die dämmernde Abendlandſchaft hinaus 
— nur felten fiel ein Wort zwiſchen den beiden 
Damen. 

Die ehemalige Erzieherin hatte längſt die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Nora für Wolfgang fein 
tiefer gebendes Intereſſe baben könne, ja daß fie 


ſogar ſeine Werbung zurückgewieſen baden müſſe, 
da thre Aufregung an jenem Beſuchsabene in Hoch ⸗ 
fetten, ihr angſtvolles Beſtehen auf dem Wunſche, 
gleich andern Tages die Reiſe anzutreten, keine en⸗ 
dere Deutung zulteß. — Daß das junge Mädchen 
eine tiefe, unbezwingliche Neigung im Herzen trage, 
fand bei Fräulein Serbald ebenfalls feſt; wie wäre 
Leonore ſonſt ſo gleichzültig und ungerührt geblie⸗ 
ben gegenüber den entbuſſaſtiſchen Huldigungen, 
welche ihr unterwegs, bäuſig auch von intereſſan⸗ 
ten, bedeutenden Männern. dargebracht wurden! 
Sie hatte fie Alle mit deijelden freundlichen Höf⸗ 
lichkeit behandelt, Einige mit einer Art herzlicher 
Kamtradſchaft, die jedoch nicht zu den leiſeſten Hoff⸗ 
nungen berechtigte. Die mannigfachen Werbungen 
um ihre Hand hatte fie mit ruhigem Gleich muth 
ausgeſchlagen, zuweilen nur bedauernd, in dem Be- 
treffenden einen angenehmen Geſellſchafter, einen 
intereſſanten Erzähler fortan entbehren zu müſſen. 

Es mußte durchaus ein tief eingewurzeltes Ge⸗ 
fühl fein, das fie gegen alles Andere feite — dies 
Gefühl mußte durchaus einer in B gemachten Be⸗ 
kanntſchaft gelten. 


(Bortjegung folgt.) 


Perliner Herichts⸗Zeikung. 


4. Quartal 1880. 


Man abonnirt bei allen 
Poſt⸗Aemtern Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, der 
Schweiz x. für 2 Mark 
50 Pf. für das Viertel- 
jahr, in Berlin bei allen 
Zeitungs⸗Spediteuren 

für 2 Mark 40 Pf viertel⸗ 
ähfrlich, für 80 Pf monat 
lich einſchließlich des 

Bringe:lohn:. 


— 


Wer fein Recht nicht kennt hat den Graden zu tragen! Wer ſich vor 
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28. Jahrgang. 
Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung, in Berlin wie im 
ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land vorzugsweis in den 
gut ſituirten Kreiſen der 
Beamten, Guts beſitzer, 
Kaufleute ꝛc. verbreitet, 
iſt bei ihrer ſehr großen 
Auflage für Inſerate, 
deren Preis mit 35 Pf. 
für die 4geſpaltene Zeile 
ſehr niedrig geſtellt iſt, 
von ganz bedeutender 

Wirkſamkeit. 


ſolchem Schaden 


an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den 
hersorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnement preis, dei ihrem reichhaltigen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die beliebten 
juriſtiſchen Leite titel über die nenen deutſchen Reichsjnſilzgeſetze, die für das praktiſche Leben wich⸗ 
ligſten Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe, die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe des 
In- und Auslandes, der reichhaltige, allen Avonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath 


ertheilende Briefkaſten, das ane kannt höchſt 


gediegene Feuilleton, welches stets die neueſten, beſten 


Romane fo wie belehrende und humoriſtiſche Artikel unserer erſten Schriftſteller enthält, führen der 


+ das Die 
e 3 r 
Volks. 
beſtrebungen einzelner Klaſſen der Bevölkerung. 
licher Auffatze: 


den weitgehendſten 


Ber 
Expedition de 


Preis für alle 
drei Blätter 


Auflage 27,000. 


Berliner. 8 A 
Leitung 


mit der Gratisbeilage 
Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Erſcheint iäglich zweimal. Morgens und Abends. 5 

„ Ber Seit mehr als 20 Jahren bewährt als energiſche und rückhaltloſe Vorkämpferin 
für die freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes, ſteht die Volks⸗ 
Zeilung auch jetzt wieder au der Spitze im Kampfe gegen die andringende Reaction und die Sonder⸗ 
Ein maſſives Haus mit Vorgarten, Auffahrt, 


r Volk⸗Zeitung, Berlin, W., Charlottenſtraße 28. 


Tendenz: Entſchieden liberal. 


„Berliner Zeitung“ 


„Volkswirthſchaft 

und dem wöchentlich erſcheinenden illuſtrirten Familienblatt 
„Sonntags: Heim”, 

nur 4 Mk. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten. 
Auf Verlangen werden Probe-Nummern gratis verſandt! 
Expedition: Berlin, W., Charlottenſtr. 24. 


Berliner Gerichte⸗Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, fo daß ſich dieſelbe mit 
vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Devtſchlands rechnen darf. Die garz 
eigenartige, höchſt piquante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publieiſten, 
orientirt de Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. 


Allen entſchieden Liberalen ſei zum Abonnement pro 4 Quartal angelegentlich empfohlen: 


ner 


hong od 


bg TUST 


1 Ihr vortrefflich redigirter Inhalt zeichnet ſich durch zahlreiche Original⸗Correſpondenzen 
und Privat Mittheilungen vor anderen Blättern aus. Im Feuilleton gelangt im 4. Quartal u. A. 


Licht und Schatten. Roman in 3 Bänden von A. Marby, 


die neueſte Erzählung der beliebten Schriſtſtellerin, zum Abdruck, ſowie eine Reihe naturwiſſeuſchaft⸗ 


Pyyſikaliſche Kulturfortſchritte. von Dr. . Dernfein, 


n denen der berühmte Verfaſſer die zahlreichen neueren Erfindungen in ſeiner bekannten allgemein verſtänd⸗ 
lichen Dardel dem Leſerlreiſe der Zeitung vorführt. 4 

ie Volks- zeitung entſpricht in Betreff der Gedlegenheit und Neichhaltigkeit ihres Inhalts 
\ Anſprlichen und kann deshalb nicht eindringlich genug allen Denen empfohlen 
werden, die ſich über alle Erſcheinungen des öffentlichen Lebens genau unterrichten wollen. 
Probe Nummern werden auf Verlangen gratis und frauco überſandt von der 


lichen Beiblatt“ 
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pro IV. Quartal. 


pr ad It e spule 


Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 


Buntdruck: 


Die Arbeilssiube 


Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
mustern für, Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie schwarze Vor- 
lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in 
2 Ausgaben: 


1) „Grosse Ausgabe“. 


Monntliem eln Mert in elegantem Um- 


2) „Kleine Ausgabe“. 


Monatlieh ein Heft in elegantem Um- 


schlag mit einer colorirten Doppel-Tafel, enthaltend | schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 
45 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- |3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- 


haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen. 


Preis vierteljährlich 90 Pf. 


haltendem Texte und Handarbeits- Illustrationen. 


Preis vierteljährlich 45 Pf. 


Berlin V., 140, Potsdamerstr. 


Abonnements auf die „Arbeitsstube“ nehmen alle Buchhandlungen nnd Postämter entgegen, 


Die Verlagrhandlung: FRANZ EBAARNRDT. 


' 


E. Hesse, Uhrmacher in Bahn, e en 


empfiehlt zur Einſegnung fein reich⸗ 
haltiges Lager aller Arten 


Uhren-, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


Elegante Wagen. 


bedeutendes Lager in: ö „at Babe, der muten und römiſchen dung, fir 0 
4 Damen i ormittags, aus i 
Hotel-Omnibnfle zu 6 u. 8 Perſ., Doppelkaleſchen, Paletot⸗ ' An ug>, B einkleider⸗ U. Weſten⸗ Sonnabends, die beige Zett fur Ser en. Du 


Landauer, Coupé, Broom, Whiskis, Hit. Halbchaiſen, 
Jagdwagen, 2= u. 4ſitzig, m. Langbaum, Americains, 
Breaks, ſämmtl. Wagen ſpurig mit u. ohne Langb., zu 
ſehr billigen Preiſen. 


Berlin C., Lothringerſtr. 97. 
Ungarische Schuh- 
Waaren- Fabrikation 


des 
Gust. Temesväry, 
k. k. priv. Inhaber. 


Budapest (Ungarn), Radialstrasse, 
empfiehlt seine Erzeugnisse in 
Damen-Stiefeletten aus Ziegen-Leder oder La-| 

sting mit Gummizügen, genagelten Doppelsohlen, 

hoch. geschnitten s; Mark 5,20. 
Herrenzug-Stiefeletten aus starkem Liegen. 
oder Wichsleder mit genägelten urd geschraubten 
Doppelsohlen „e ne 


Stoffen, pov. 


Bedienung ſtreng reell bei feſten Preiſen. 


Stoffe zu Knabenanzügen in größter Auswahl 


vorräthig. 


Die Tuch⸗ u. Buckskin⸗Handlung von 


Grunwald & Noack, 


Nr. 1, Königsſtraße Nr. 1. 


Hohe wasserdichte Stiefel, 50 Centimeter 
hoch, aus ge, ogenem Juchten Leder, geschraubten 
Doppelsohlen, Hinternath-Schnalle für Strapaze 
Mark 15. 

Aufträge mit Beischluss der Fusslänge und Fer- 
senumfang werden gegen Einsendung des Be- 
trages oder Postnachnahme bestens expedirt 

W Preis-Courante werden auf Verlangen franco 
übersendet. 


Direct Ham- 
aus Kaffee, burg. 
Thee, Cacao & Vanille 
verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis⸗ MM 
erhösung, franco in's Haus, verſteuert, incl. 

Verpackung in kleinen Säckchen: tr 
für 14.25 Pf. 
3.30 Pf 


0 wid. guten Santos 

95 Pfd. reinſchm. Kaſſeebruch 

1 Pfd. Mandarin⸗Peccothee 

1 Pfd. hochf Souchong 5 2 

1 Pfd. ſehe ſchönen Congothee „ 

1 Pfd. ſein Imperial (grün) „ 

1 Pfd. rein entölt. Cacgepulver, 3. 

3 ganze Stangen Vanille „. 50 Pf. 

gegen Einſend. des Betrages oder Nach 
das Waaren-Versandt-Magazin 

in Hamburg, an der Koppel 50. 

Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die 

Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge⸗ 
er Unter Kontrolle des mediciniſchen wiſſenſchaft⸗ 


5 en den bet 19 An fa. findet nach wie 4 
r zu den bekannten Preiſen statt... l 
Den neee, E in 


2 
In 

* 
N 


Schälpfllüge 


mit Stahlſchaaren, Stahlſtreichbrettern und 4 Reſerve⸗ 
Schaaren a 85 Mark empfiehlt 


F. Wöhlertsche 


Actien⸗Geſellſehaft, 
Abtheilung für landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Berlin, N., Chauſſeeſtraßßſe 50. 
Andere landw. Maſchinen nach den neueſten Conſtr. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante franco. 


Theerprodukten-Tabrik 


ER Vierſchaarige 


0,40, 0,50, 
Jenning 
Jennings’sche 


8* 4* 


Ia Englische 


0,70, 0,88, 1,05, 1; 


IIIa Deutsche gl 


0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
s’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 


A 100 Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und wen 
? Central - Geschäſte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz. Weinhandlung 


A int die einzige tur Einführung chemisch untersuchter reiner angegq pstes b 
a französischer Weine in Deutschland, verisckt ihre Originalflaschen von ½ und 
/ Liter mit eigenem Namensslegel; und ist dieses das alleinige Vorschlusssystem, 
welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 
Das Publikum selite daher bei seinen Einkäufen stete und VOR jedem diesen 
B Vorschiusauystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. b. n. gewähren 
karantie!t}, mir somit helfen, die gegypsten, mundreeht gemachten resp. 
fabrieirten, 8. g. Aaschenreifen Weine aus der Welt zu schaden 


kelur € 


glasirte 


ER — - I — u — . nn — 
Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
8 6“ 9° 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 

0,80, 0.99, 1.21, 141, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. a 
Thonröhren anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, 2 

; lität wie d. v. George Jennings, 
27, 1.49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


asirte Thonröhren Kicker aan und anderes deutsches | ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller NE] 


Seit 1826 


von 


* 
BEN 


chwarzen Buckskins, Tricots, 
ſchwarzen u. farbigen Tuchen, Reiſedecken, 
Pferdedecken Flanellen dc. 


zu wirklich civilen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


gleicher Qualität, wie sie anderweitig 6 
fälschlich als prima offerirt wird. 


0 0 1 

Das Vietoria⸗Bad, 
€ Wilhelmſtraße 20, 
empfiehlt außer den ruff., röm. und warmen Bädern 
in dieſer warmen Jahreszeit die beliebten kalten Douche“ 
bäder, ebenſo (auf Beſtellung) Mineralmoor⸗, 
moor⸗, Achener und Mineral⸗Bäder aller Art. 
Ferner Sool⸗, Seeſalz⸗, Fichtnadel⸗, Schwefel und 
Mälz⸗Böder, Eiſenbäder gegen Blutarmuth. 


deren Bäder von Morgens 7 bis Abends 8 uhr, Je 
tags und Sonnabends bis nach 9 Uhr. Sonntags 
die Anſtalt geſchloſſen, nur das Douchebad und FF 
warmen Bäder ſind bis 10 Uhr geöffnet. 3 

Perſonen, welche eine Badekur gebrauchen mol 
finden in der Anftalt freundliche Aufnahme. N 


Verſchlungene 


Buchſtaben, ſtarke Schablon, 
EN * Wäſcheſtickerei in jeder Gro 

ee, chablonen⸗Käſtchen, vollſtänd, 
— gefült. Echte Dinte, unaus lie 
N lich in Wäſche, hat vielen Vorzh 
von der geſtickten Wäſche, empfiehlt 4 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Metall⸗Schablonenfm⸗ 


N 1 

5 Unter Garantie!!! „ 
e 

5 reiſen gut rebarirt gr. Wollweberſtr? 
parterre links. Uhrmacher Rrod ae 
12 Penfionaire, die das hieſige Gymnaſſum od 
die Realſchule beſuchen wollen, finden zu Michael b. J. 
freundliche Aufnahme in einer Familie und Nachhül 
bei den Schularbeiten von einem Primaner. * 

Gefl. Adreſſen unter Chiffre F. b. 80 befördeh 
die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 3 


Vacanzenliſte. 


N 


Bürgermeiſter, Sekretaire ze. finden in der W. 
21 Jahren bewährten, früher Nete meyer 


nen Stellen direet ohne jede Vermittlung. 
Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., viertelj. (13 
3 M. incl. Francatur direet beim Verleger © 
Grabow in Berlin, jetzt: Chauſſeeſtr. 110. Pr 
nummer ſtets gratis. 5 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zm 
1. Oktober einen Lehrling ordentlicher Eltern. 
A, Bielert, Grünbof 


Eine gebildete Dame in geſetzten Jahren, wirthſchah 
lich und von angenehmem Weſen welche 10 Jahren 
einem Haufe zur Geſellſchaft und Stütze der Hausen 
fungirte, wünſcht ein ähnliches Engagement, ſei es WE 
der in einer Familie mit vollſtändigem Anſchluß, Ps 
auch zar ſelbſtſtändigen Führung der Wirthſchaft ein. 
Wittwers oder einzelnen Herrn. Gefl. Offerten werb 
erbeten unter L. IB. in der Expedition des Stel!” 
Tageblattes, Kirchplatz 3. 
Ein alt, erf. Landwirth ſucht, geft. a. f. Referenze, 
eine Stelle als Adminiſtrator od. Inſpektor zu UT 
nehmen. Gefl. Offerten unter A. 2. 14 in der , 


bei en er 5 
bei 14tägiger 
bei monatlicher 


da 


1000 Thlr. auf ſichere Hypothek auszuleihen. 5 N 
Adreſſen unter MA. N, in der Expedition des GMT 
Tage blattes, Mönchenſtr. 21, erbeten. A 
2250 M. ſof pupil ſich 3. v. Adr. Boniienftr. 24, 8 SUR 
1500 Thlr. werden z. 2 Jannar 1881 auf ein MT 
i ſch's Grundſtück innerhalb der Feuerkaſſe geſocht. I 
Adreſſen unter J. K. werden in der Expedition d 


von 
. . dec er en me Stettiner Taneb’attes, Mönchenftr. 21, erbeten. 
Adolph Artmann, | ee AE i) ar 5000 Mit ind fort auf Ononhe zu vage 
? Plaines de Rhöne, roth, mild u. verdanungbeförd,, „| 1802 1190| g 88 . RT: Vapeuſtr. 2. 
Braunschweig Balsse, weiss, hatursüs sss 2— * 210 3 „ 12, b 11 mit 5 pCt. zur erſten Stelle auf 
2 2 " Gres, rcth und weiss, natursüss, mild 2⁊— 8 2050 48 88 85 Haus der kl. Wollweberſtr. ſind abzugeben. 
Fabrikate: Chateau Rogstelle, roth. kräftig DE Ele eee Küchendahl, Juftizratb: 
Antlıracen, Benzol. Wente des deux Poure, roch und wein. > 4 4200 5/8 88 4000 —7000 Thlr. find direkt vom Befiger 3. 1. Okto 
Toluol, Hylol. 2 und, edge © 0 ei ie 2 430 315 83 auf unde Onpothet auszuleihen. Adr. u. P. % 
Carbolsäure in Crystallen und flüssig. Gm hr. S nn? + ++» IP 47 ea d. Exped. d. Stett Tageblattes, Mönchenſtr. 21, er 
Naphtalin, roh und raflinirt. Veig 85 . 8 RT. EA a BT 350 352 Al 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. Kehter franzos. Natur-Champagner p. PL 5—6. 4 e 


Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst 
jebige Quantum Sasgetührt, möglichst prompt 


Oswald Nier. 


Anstanesdekrane, 


Harzöle. 
Mineral-Maschinenöl. j » 
Wagenfett. Centralgeschäfte in Deutschland: Maison Oswald ‚Nier, 


Salmlak in Cryatallen. 


Bartin, Drosden, Leipzig, Alteinige Weinhandlung nebst Wein- 


nn . 
Vertil un der eldm 2 Hauptgeschäft: Wilsduferstrasse 43. Reichstrasse 5. ötubden zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
0 0 I 6. Jerusaleınersirasse 48. Bresla Bros franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
Filiele: u) oslau, jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. | 


(3000 Stück Feldmäuſe für 60 reſp. 50 


Pfennige zu vertilgen.) 

Das beſte e. uemſte und praktiſchſte aller Mittel zur 

ſichern Vertilgung der Feldmäuſe auf Stoppel⸗, Saat⸗ 

und Kleefeldern find die von mir fabrikmäßig ange⸗ 

fertigten, ſich außerordentlich bewährt habenden Phos⸗ 

phor pillen; dieſelben wirken ſofort tödlich und werden 
von den Mäuſen mit Vorliebe gefreſſen. 

Das Zollpfund enthält über 3000 Stück und ift jede 
einzelne Pille für den Tod einer Maus mehr als hin⸗ 
reichend. Das 1 2 Pfund incluſive Emballage be⸗ 
rechne ich mit 60 Pf, bei mindeſtens 25 Pfund den 
Centnerpreis mit 50 Pf. pro Pfd. Gebrauchsau⸗ 
weiſungen gratis. Verſandt geſchieht ſofort. 

Kötzſchenbroda iſt Poſt⸗, Telegraphen⸗ u. Eiſenbahn⸗ 
Station. N } 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Woldemar Vogel, 
Phosphorpillen⸗Fabrik 


Slezanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. Kätzel-Ohle 6. Matthiasstrasse 90. 


Stettin, Königsberg I. Pr., Hannover, 
Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Grosse Packhofstrasse 22. 
N®. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
gratis und franeo ein Halbjahres-Abonnement auf das Album der Aus- 


stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton dio verschiedenen 
Waninelationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


a = 
Filialen: 
* 
In Stettin bei Herr F. A. Suhr, Bierverleger, Mönchenstr. 2930, 
früheres Lokal P. Belly’s Weinhandlung. 
„Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rieker mann,. 
„ Massow bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„ Greifenhagen a. / Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
» Stolp i./Pomm. bei Herrn Magnus Redes, Wollmarktst. 12, 
„Hochzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg 


Preis-Cour. auf Verlangen ratis. 
Neu! Stamm- Frühstück: Meelstenak, 
Coteletten, Wiener Schnitzel, gedämpft 
Leber, Klops a la Könlgsbers, 
Kalbsbrägen etc, a 55 Pfg.. inel. / Liter 


mit Bouletten, 
Compot und Salat, Pudding mit Fruchtsauce; 9 
Butter und Käse, 
Speisen à la carte zu jeder Tageszeit 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von 8. Salomon liegen bei mir anf N 


Thalila- Theater. [ 


Dienftag, den 21. September: N 
Großartiger Erfolg Großartiger Erfolg 


in Kötzſchenbroda in Sachsen. » Greifenberg 1. Ponım. bci 11. i. L. Gross, 5 
> nn 10 — « Pomnmm, bei ur „L. Volgt. Clodoches chiear 
Die Jugend und Schönheit!!!! „ Neustettim bei Kaufmann Bartel, Preussischestrasse 30. parisienne. 


bis in's höchſte Alter zu bewahren, alle Falten des 


an been i da gene Har und de de i Junge Schooßhunde, Nähma⸗ 
u beſeitigen i 8 1 d rſte ittel die 0 1 ; N 
ie Sofenmiteh“ von Hutter , N me, Kohleneiſen „ 


Auftreten der Gymnaſtiker Mr. Auge Plötz 
Mr. Henry, der Solo-Tänzerin Miss Hedwẽ² 
Auftreten ſämmtlicher Mitglieder. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Loge 1 M. 8 
O. Beet# 


1 braune Plüſchgarnitur, 


Komtoirpult, Küchentiſch, Oelbilder und diverſe andere 
Gegenſtände zu verkaufen 
Albrechtſtraße 7, 2 Tr. links. 


„Drientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin, ch 
Depot bei Moll & Mügel in Stettin, Schulzen-⸗[Handwerkzeug billig zu verkaufen 
ſtraße 21, in Flac. à 2 Mark. Roſengarten 49, Hof parterre. 


